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WASSER
ST I WIMEN

Ja fc o 6 Hess

Horst du nicht den muntern Bach

unter Erlen rieseln?

Goldstrahl flitzt durchs Blätterdach,

blitzt auf Silberkieseln.

Murmeln hier und Gurgeln dort,

Plätscherlaut dazwischen,

ein verlornes Rätselwort,

Lärm von vollen Tischen.

Stimmenwirrwarr wird zum Chor

buntgewirkten Strebens.

Aus verborgnem Wassertor,

braust die Flut des Lebens.

Sie erfrischt des Wesens Grund,

kühlt die Seele wieder.

Mit den Wassern summt mein Mund

alte Wanderlieder.

Lob der Dachwohnung

„ScC) toeiß meßt, oB toit Sorten biefe SBoßnung
anbieten bütfen", meinte bet ipett beS großen
SfBetïS in SRattcnau, bet meinen SJiann unb

midi, bie toit foeben mit bet 33aßn angeïommen

toaten, bie oBetjie ©teppe ßinauföegleitete. „@S

ift nut ein ïleinet Sbac^ftocE, ben bie gitma feßon

bot faßten als Sßtobifotium ausgebaut ßat."
— ©amit naßm et ben ©tßlüffelbunb ßetbot,
feßloß bie etfte ©iit auf, unb toit traten in einen

mittelgroßen tRaum, eineS jener altmobifcßeit

Qimmet mit bunïlet ©apeie unb ßölgernem 25o=

ben, in beffen innerem, troßbem eS bollïorm

men leer toat, ein tReft bon äBoßnlicßfeit îjaftete.
©bet ïam baS bon ben 23itïen per, bie bon

btaußen ßeteinfeßauien, unb auf bie bet Slid"

fiel, eße man bagu ïam, ettoaS anbeteS inS

2Iuge gu faffen? ©en gangen Raunt bet genftet»
Öffnung naßmen biefe 23itïen ein, bie im bärm

metigen g£ÜßßexbftIi(ßt ißxe ungäßligen Sßlätt=

lein leife betoegten. 9IIS eingiget ^nfaffe ftanb
ein eifetnet, nießt eben frönet Öfen ba unb be=

ßauptete breit feinen ^laß bot bem Sïarniit, bet

neben bem genftet gut ©ede ßinauflief. Sin
toenig gräm lief) fepaute et brein, als ob et nießt

erfreut toäte, baß toit ißn in feinem ©auetfdjlaf
geftört ßatten. „®ieS ici) baS größere gimmet",
fagte £>ett gifdjer, „nebenan ift nur notß ein

ïleinet Raunt oßne Retbinbung mit biefem."
®aS toat freiließ ein ïleinet Raum, ein fcßtä=

geS, fcßmateS ©elaß mit einem befeßeibenen gern
ftet. „©elbftberftänbticß toitb man alleS ßetridj=
ten unb tapegieren laffen, toie aueß ben Rotplaß
braußen", fügte bet gabtibßetr ßingu. — liebet
baS, toaS fieß Rotplaß nannte, mußten toit nun

alletbingS alle bret ein toenig lacßen. ©in alter

©fttießgang toat baS, mit ïlobigen ©tagpfoften
tecßtS unb linïS, unb bie ©üneße an feinet ©ede

toollte bittcßauS nießt meßt feftßalten. Sümmern

ließ faß bet abneßmenbe ©ag gum ©teïïfenfter
ßerein, — ïonnte man ertoarten, baß toit unS

für baS ©efeßene aueß nur im getingften et=

toärmten? ©enn in bet ©at [teilte eS mit einet

toingigen, ebenfalls feßrägen Sütße bie „2Soß=

nung" bat, bie man unS angubieten fieß nießt

teeßt getraut ßatte.
©cßmungelnb meinten toit inbeffen, mit ettoaS

ipumot toetbe man fitß übet bie Qeit bet mam
gelnben Sßoßnungen ßiet ftßon beßelfen fönnen,
bis bie im Rau befinblitßen Reamtenßäufet fem

tig feien, hierauf ließen toit unS gufrieben in
ben präeßtig angelegten ©arten füßten, too bet

Refißet unS bie fdjönften ©tauben anbot.

IXnfet ftößlidjeS Refcßeibeit xüßrte freilidj nießt

allein bon einem ibealiftifeßen ©inn fütS Slbem

teuer ßet, fonbetn ßatte notß feinen befonbeten

©tunb: toit toaten nießt länget als bietgeßn

©age SRann uitb grau, unb toeltßeS liebenbe

5ßaar ßatte fieß feit bet liteltexn Qeiten bem

Qaubet entgießen ïônnen, bet aueß ben befcßei=

benften tpeimbau beS SRenfcßen umfeßtoebt?

3toei SRonate fpäter ßielt bet SRöbeltoagen

bot jenem ipauS. ©in ïaltet Robembermorgen
toat eS, unb bie ©cßteiitet mußten fitß immer
erft in bie ,<pänbe ßaueßen, eße fie gupadten, um
©tüd für ©titd bie ©teppen ßinaufgxttragen.
Ratütlicß ïonnte baS nießt oßne llngemacß ab=

geßen: bet ©ietïûbel tat auS ben Sltmen beS

bejaßrten ißadetS einen ©turg auf baS ißflaftet,
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Hör3t niât âen inuntein Lâeiì

unter Itrleu rieseln?

(lolàrnkl klit^t äurclrs Llütteräsck,

Irlit?l nuk Zilkerlcieseln.

IVluimeln liier un6 (^urAeln 6ort,

?Iât3elierl3ut 6a^vi3ellien.

ein Verlornes klnlseltvort,

llrin von vollen lisclren.

Ztiininenvvirrtvnrr v?irä Min LIror

kuntAeivirlcten 3trel?en3.

^Vu8 verlxirZnein V^ä83ertor,

Kran3t 6ie ?1m 6e3 I_.ekeri5.

Zis erlriselrt 6es Vssens tlruncl,

Irülrlt 6is Zeele vvieäsr.

Nit 6sn ^nssern suinint inein NuncI

site ^Vsn6erlie6er>

!„<>>> àer I)u<'!ivv,»!in>in^

„Ich weiß nicht, ob wir Ihnen diese Wohnung
anbieten dürfen", meinte der Herr des großen
Werks in Mattenau, der meinen Mann und

mich, die wir soeben mit der Bahn angekommen

waren, die oberste Treppe hinaufbegleitete. „Es
ist nur ein kleiner Dachstock, den die Firma schon

vor Jahren als Provisorium ausgebaut hat."
— Damit nahm er den Schlüsselbund hervor,
schloß die erste Tür auf, und wir traten in einen

mittelgroßen Raum, eines jener altmodischen

Zimmer mit dunkler Tapete und hölzernem Bo-
den, in dessen Innerem, trotzdem es vollkom-

men leer war, ein Rest von Wohnlichkeit haftete.
Oder kam das von den Birken her, die von

draußen hereinschauten, und auf die der Blick

fiel, ehe man dazu kam, etwas anderes ins
Auge zu fassen? Den ganzen Raum der Fenster-

Öffnung nahmen diese Birken ein, die im däm-

merigen Frühherbstlicht ihre unzähligen Blatt-
lein leise bewegten. AIs einziger Insasse stand

ein eiserner, nicht eben schöner Ofen da und be-

hauptete breit seinen Platz vor dem Kamin, der

neben dem Fenster zur Decke hinauflief. Ein

wenig grämlich schaute er drein, als ob er nicht

erfreut wäre, daß wir ihn in seinem Dauerschlaf

gestört hatten. „Dies ich das größere Zimmer",
sagte Herr Fischer, „nebenan ist nur noch ein

kleiner Raum ohne Verbindung mit diesem."

Das war freilich ein kleiner Raum, ein schrä-

ges, schmales Gelaß mit einem bescheidenen Fen-
ster. „Selbstverständlich wird man alles Herrich-

ten und tapezieren lassen, wie auch den Vorplatz
draußen", fügte der Fabrikherr hinzu. — Ueber

das, was sich Vorplatz nannte, mußten wir nun

allerdings alle drei ein wenig lachen. Ein alter

Estrichgang war das, mit klobigen Tragpfosten
rechts und links, und die Tünche an seiner Decke

wollte durchaus nicht mehr festhalten. Kümmer-
lich sah der abnehmende Tag zum Stellfenster
herein, — konnte man erwarten, daß wir uns

für das Gesehene auch nur im geringsten er-

wärmten? Denn in der Tat stellte es mit einer

winzigen, ebenfalls schrägen Küche die „Woh-
nung" dar, die man uns anzubieten sich nicht

recht getraut hatte.
Schmunzelnd meinten wir indessen, mit etwas

Humor werde man sich über die Zeit der man-
gelnden Wohnungen hier schon behelfen können,

bis die im Bau befindlichen Beamtenhäuser fer-

tig seien. Hierauf ließen wir uns zufrieden in
den prächtig angelegten Garten führen, wo der

Besitzer uns die schönsten Trauben anbot.

Unser fröhliches Bescheiden rührte freilich nicht
allein von einem idealistischen Sinn fürs Aben-
teuer her, sondern hatte noch seinen besonderen

Grund: wir waren nicht länger als vierzehn

Tage Mann und Frau, und welches liebende

Paar hätte sich seit der Ureltern Zeiten dem

Zauber entziehen können, der auch den beschei-

densten Heimbau des Menschen umschwebt?

Zwei Monate später hielt der Möbelwagen
vor jenem Haus. Ein kalter Novembermorgen
war es, und die Schreiner mußten sich immer
erst in die Hände hauchen, ehe sie zupackten, um
Stück für Stück die Treppen hinaufzutragen.
Natürlich konnte das nicht ohne Ungemach ab-

gehen: der Eierkübel tat aus den Armen des

bejahrten Packers einen Sturz auf das Pflaster,
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unb aucp amputierte ©cprantfüfje gab eg ber=

fcßiebene. 23or allem moïïte unfer 23üdjerfcprant,
ûornepm mie er mar, nicpt einmütigen, feine

fdjräge Cammer gu Begießen, benn barauf mar
er nicpt borbereitet gemefen! ©ein ^immerge»
itoffe, ber bon ameritanifcßen Shrfd)bäumen ab=

flammte, patte ipnt ergäptt, fie Beibe tarnen in
ein grofjeg, feineg Qimmer mit glängenbem
Söoben unb feibener Sapete. Unb nun biefe ge»

meine Cammer! Streit pflangie unfer 23ücper=

fcprant fein Untergeftett bor bie enge Sur. Sm

folgern galt ift eg gut, menu gefcpidte Stiänner
ben SBiberfpenftigen einfad) an allen Bieren
paden. Sri furger 3^it ftept er bann bod), mo er

pin foil.
SBie e§ Bei einem ©ingug gu gepen pflegt, fo

mar aucp pier mit beim SluffteHen ber fKöBel erft
bie ©tigge gemacpt gu bem fertigen Sßerf, unb

mir patten ung mader burcp ©tauB unb l!norb=

nung gu arbeiten, meine pilfreicpe ©otte unb

idj, Big bie gapltofen ©egenftänbe, bie ber 3)ienfcp

um fiep fammelt, aug iprer Steifeberborgenpeit

perborgenonimen unb in bie neuen iBerpättniffe
pineingepafgt maren, ®odj Bald pingen bie rei=

neu, frifcpgenäffen Storpänge an ben grnftern,
SBanbupr unb 93ilber maren mieber aufgeftam
ben, unb aug bem Shicpenfdjranf Blintte bag ©e=

fepirr perbor.
©ineg Stacpmittagg aßer ftanb id) auf bem

Stapnfteig, unb ber gug trug meinen jungen
©pemann perein, ben id) nun gu bem alten, gut=

gepaltenen $aufe füpren burfte, burd) beffen

eiferneg Sor mir bor menigen SBocpen alg

grembe getreten maren. $eute maren bie ba=

matg tapten Stäume boit bon Stetannten; fdjon

auf ber Sreppe grüfgten fie uitg bon ber SBanb

perunter, eine gange Stufenleiter farbiger §8il=

ber big pinauf gurn Stlumentifdj, in bem unfere

ißflangen bon bapeim berfammelt maren mie

am tpodjgeitgtag. SBiUfommen

©o oft mir borper ober nadjper an eine Sßenbe

unfereg gemeinfamen Sebeng tarnen, paßen mir

ftitt bie Stir gugemadjt, unb mein Sieber pat

midj in feine Strme genommen. Stergeffen mar
bie Ummelt für jene ©panne Qeit, bergeffen

über ber $innerlidjfeit foleper Stugenblide. @o

paßen mir audj jeneg fötal unferen peiligen Stund

bor ©ott neu beträftigt, unfere Siebe in bie

neue Umgebung gleidjfam eingepflangt unb

ung bann an ben Sifcp gefeßt.

Unter ber Sampe ftanb er in ber SJiitte, unb

e» mar mirftidj gum Stertaumbern, mag alleg

fid) um bieg Zentrum gruppiert in ©den unb

Stifcßen unb an ben SBänben biefeg 2BopnfdjIaf=

gimmerg! SJtit beutlicper Slnmafjung fprang
einem gmar bie ©paifelongue in ben 9Beg, bodj

lieff mein SJtann fid) jeßt nitpt Ungern auf ipr
nieber, um bon ber langen Steife auggurupen,
mäprenb mir gufammen bem anmutigen ©piel
ber gelßgolben gemorbenen Siirfen gufepauten.
SBieber gitterten fie mie bon innerem Seßen, unb
inbem ipre kronen bag genfter berüprten,
fdjienen fie unfer menfdjlicpeg ©rieben teilen gu

motten.

füiit mirîlidjem ©tolg tonnte icp bem ©atten

unfer gmeiteg gimmer geigen; mar bag nitpt
ein pitBfdjeg unb fepr bepaglicpeg ©tübdjen ge=

morden? SBag fepabete eg, baß gerade unfere

mueptigften SD^öbel fid) barin perumbrüdten unb

an ben ©djerg erinnerten: SBo mitt ber ^ut mit
bem Stuben pin? SBir patten bodj, mag ung lieb

mar, in bem ©tiiblein mit ber Steilcpentapete Bei=

fammen. Stom Stanapee aug tonnte man fid) an
altem freuen, befonberg au unferem alten

©d)reibtifd). ®ag mar bod) nod) ein ÜDtann unb

fßpilofopp! Reiter läcpelnb in feiner grojjbötem

litpen Ueberlegenpeit redte er feine bornepme

©eftalt unb fap in meite fernen, ©r mar unb

Blieb ebter Slrt, ob in ber ©tubierftube beg

iperrn feiner gugenbgeit ober pier im befcpeibe=

neu ®ämmercpen, unb fein blojjegSafeirt macpte,

baff fein jugenbtieper Sießenmann, ber Stücper»

fdjranf, ebenfattg ©paratter unb SBürbe ange=

nommen patte, grei unb fidjer ftanb aud) er in
bem ärmlidjen Staunt unb liefj feine Stüdjem

bänbe pinter feinen ©epeiben ßerborfepen.

®en fcpletpteften fßlaß, palß unter ber fepräg

auffteigenben SBanb, patte ber ©epranf mit bem

ameritaniftpen Shrfcpbaumblut nepmen müffen.
@d)meigenb ftanb er ba. SBürbe pier je bag Sid)t
fein perrlicpeg ^olg erreid)ert unb barauf fpielen
tonnen, bap eg glängte mie in Befferen Sagen?
@r bedurfte beg gufprucpg, bag patten mir bald

gemertt. ®a aber foßpe Strt Shimmer gu bem

fdjeudjen niept in unferer 3Jtad)t ftanb, itber=
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und auch amputierte Schrankfüße gab es ver-

fchiedene. Vor allem wollte unser Bücherschrank,

vornehm wie er war, nicht einwilligen, seine

schräge Kammer zu beziehen, denn darauf war
er nicht vorbereitet gewesen! Sein Zimmerge-
nosse, der von amerikanischen Kirschbäumen ab-

stammte, hatte ihm erzählt, sie beide kämen in
ein großes, feines Zimmer mit glänzendem
Boden und seidener Tapete. Und nun diese ge-

meine Kammer! Breit pflanzte unser Bücher-
schrank sein Untergestell vor die enge Tür. In
solchem Fall ist es gut, wenn geschickte Männer
den Widerspenstigen einfach an allen Vieren
packen. In kurzer Zeit steht er dann doch, wo er

hin soll.
Wie es bei einem Einzug zu gehen pflegt, so

war auch hier mit dem Aufstellen der Möbel erst
die Skizze gemacht zu dem fertigen Werk, und

wir hatten uns wacker durch Staub und Unord-

nung zu arbeiten, meine hilfreiche Gotte und

ich, bis die zahllosen Gegenstände, die der Mensch

um sich sammelt, aus ihrer Reiseverborgenheit

hervorgenommen und in die neuen Verhältnisse
hineingepaßt waren. Doch bald hingen die rei-

nen, frischgenähten Vorhänge an den Fenstern,

Wanduhr und Bilder waren wieder aufgestan-
den, und aus dem Küchenschrank blinkte das Ge-

schirr hervor.
Eines Nachmittags aber stand ich auf dem

Bahnsteig, und der Zug trug meinen jungen
Ehemann herein, den ich nun zu dem alten, gut-
gehaltenen Hause führen durfte, durch dessen

eisernes Tor nur vor wenigen Wochen als

Fremde getreten waren. Heute waren die da-

mals kahlen Räume voll von Bekannten; schon

auf der Treppe grüßten sie uns von der Wand

herunter, eine ganze Stufenleiter farbiger Bil-
der bis hinauf zum Blumentisch, in dem unsere

Pflanzen von daheim versammelt waren wie

am Hochzeitstag. Willkommen!
So oft wir vorher oder nachher an eine Wende

unseres gemeinsamen Lebens kamen, haben wir
still die Tür zugemacht, und mein Lieber hat

mich in seine Arme genommen. Vergessen war
die Umwelt für jene Spanne Zeit, vergessen

über der Innerlichkeit solcher Augenblicke. So
haben wir auch jenes Mal unseren heiligen Bund

vor Gott neu bekräftigt, unsere Liebe in die

neue Umgebung gleichsam eingepflanzt und

uns dann an den Tisch gesetzt.

Unter der Lampe stand er in der Mitte, und
es war wirklich zum Verwundern, was alles

sich um dies Zentrum gruppiert in Ecken und

Nischen und an den Wänden dieses Wohnschlaf-

zimmers! Mit deutlicher Anmaßung sprang
einem zwar die Chaiselongue in den Weg, doch

ließ mein Mann sich jetzt nicht ungern auf ihr
nieder, um von der langen Reise auszuruhen,
während wir zusammen dem anmutigen Spiel
der gelbgolden gewordenen Birken zuschauten.

Wieder zitterten sie wie von innerem Leben, und
indem ihre Kronen das Fenster berührten,
schienen sie unser menschliches Erleben teilen zu

wollen.

Mit wirklichem Stolz konnte ich dem Gatten

unser zweites Zimmer zeigen; war das nicht

ein hübsches und sehr behagliches Stäbchen ge-

worden? Was schadete es, daß gerade unsere

wuchtigsten Möbel sich darin herumdrückten und

an den Scherz erinnerten: Wo will der Hut mit
dem Buben hin? Wir hatten doch, was uns lieb

war, in dem Stüblein mit der Veilchentapete bei-

sammen. Vom Kanapee aus konnte man sich an
allem freuen, besonders an unserem alten

Schreibtisch. Das war doch noch ein Mann und

Philosoph! Heiter lächelnd in seiner großväter-
lichen Ueberlegenheit reckte er seine vornehme

Gestalt und sah in weite Fernen. Er war und

blieb edler Art, ob in der Studierstube des

Herrn seiner Jugendzeit oder hier im bescheide-

nen Kämmerchen,und sein bloßes Dasein machte,

daß sein jugendlicher Nebenmann, der Bücher-

schrank, ebenfalls Charakter und Würde ange-

nommen hatte. Frei und sicher stand auch er in
dem ärmlichen Raum und ließ feine Bücher-

bände hinter seinen Scheiben hervorsehen.

Den schlechtesten Platz, halb unter der schräg

aufsteigenden Wand, hatte der Schrank mit dem

amerikanischen Kirschbaumblut nehmen müssen.

Schweigend stand er da. Würde hier je das Licht
sein herrliches Holz erreichen und darauf spielen

können, daß es glänzte wie in besseren Tagen?
Er bedürfte des Zuspruchs, das hatten wir bald

gemerkt. Da aber solche Art Kummer zu ver-
scheuchen nicht in unserer Macht stand, über-
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liefert mir unferen Stornepmen rut)ig beut ©im
flup feineg Stadjbaru, benrt üftätmer bon beg

Sdjreibtifdjeg SCrt paben fdjon gange ©eneratio=

nett mieber aufguricpten berntocpt.

©er ©eppidj patte attdj ïein fropeg ©afein.
3eittebeng mar er geloöpnt gemefen, auf langen
Stapnen Qimuter auf urtb ab gu eilen. Sinn patte
er eg fid) gefallen laffen miiffen, bap man ipit
mitten im Sauf abbog unb gufammenroïïte, uub

biefer ©eil feineg Orgaitigiitug' pinter Sdjreib=

tifd) unb Stücperfcpranf ein bbgefonberteê ©a=

fein füprte. ©ropbem mar er guter ©inge, itaprrt
bie SBett, mie fie fic^ im Stitgenblid bot unb mar
bamit auggegeidjnet geeignet, bie harmonie beg

îtaumg gu ert)öl)en. ©Billig überlief er ben beften

Stlap unter beut ©ifdj einem fperrtein aug bem

©rient, bag, fo alt eg mar, gern mit feinen §ar=
ben prunfen mollte. Sagt, ob bie ÜDienfcpeit nid)t
lernen tonnten bon beit Snfaffen unfereg SBopm

ftiibleiuâ?
©inmal traf eg fid), baff am Sonntag bier 5Se=

fucper barin gufammentrafen. ®ie giuei erften

fapen ber gefeltfd)aftlid)en Sitte gentäp mit ung
int ^reiê ; alg fid) aber bie beiben anbern, beut

Stimmtlang folgenb, big gut: ©ür gefuitben

flatten — beitn ©lagiitre gab eg teilte — alg auf
unfer tperein ipre gange ©röpe unb Streite ein

menig pilflog auf ber Scploelle erfipien, ad) mie

loopltuenb löfte ba ein Pergiidjeg Sadjen ben

3mang unb bauicrenen Qaitber ber tfcierticp»
feit!

3n biefer unierpaltfanten Sßopmtng alfo pa=

ben mir untere ©pe begonnen. Scpou balb am
SOtorgen tnifterte bag geuer im Ofen, unb menu
bag grütjftiicE auf bem ©ifdj ftanb, mären mir
loop! gern länger babei fügen geblieben, bod)

trennten mir ung nteift pünftlidj am ©reppem
gelänber. greunblidje tieine SBorte unb bag 3"=
rüdgrüpen meineg Sieben gaben bann immer
bem ©ag einen frotjen ©runbton, ber in alle

tpaitggefdjüfte pineinflang. Stalb nadj bem ©un=
felmerben pflegte ein leifeg tpaïïo bie ©reppe per=

aufgutönen, unb epe id) mir bie .päitbe troefnen

tonnte, ftanb fd)on mein SDtann unter ber Sm
djentür, bie Strittengläfer gang mit ©ampf be=

fcplagen, bap id) nieptg bon feilten Singen fepen

tonnte unb mir gleid) mit bem fropen Sad)en be=

ginnen mufften, bag fo oft bie ©acploopnung

erfüllt pat. ©efättig trug er mir bie. Scpüffeln
ing 3immet, unb big mir ung fepten, patte er

fcpoit etmag geineg für ben Stbenb pcraugge=

fudjt. Sßenn loir nämlidj mit bem 39epageit ber

freien Seute, bie feine fremben ißerfonen um
fiep paben, gegeffen patten unb mein SPiann im
Stbenbbuntel unfere toftlidje Stauernmildj gepolt
patte, bann begann ber fepönfte ©eil beg ©ageg,
bag SSorlefen. Ober id) patte geübt unb fpielte
Slabier. ffept mar ein neuer ©on ing Spiel ge=

tommen, ben bietteidjt nur id) felber peraug=

pörte
Sonntagg, menu bie iPîaiienauer unter ben

buntpfen Sdjlägeit iprer gemaltigen 93ereinö=

trommel gttr Stabt pinauggegogen maren, loam
berten aud) mir auf beit bemalbeten Sterg, ber

pinter bem ©arten anftieg. ©ie Studjen patten
ipr bolleg ©rün getrieben, unb in jenem 3rüp=
ling buftete ber SBalbnteifter befonberg träftig
äug bem moofigen Stoben perauf. Unfer ^nneteg
jubelte mit ben Stögein, mäprenb mir bapinloam
beiden, unb erft menu bie Sonne untergegangen
mar, fanben mir ben SBeg naep fpaufe in unfer
©aepneft.

3a, atteg ift gum geft geloorbeit in unferer
jungen ©pe, aïïeg, — big bie Sranfpeit taut unb

unfer ©lüct ftitter madjte. Stig irp felber bie

Scpüffeln aitg ber Sücpe hereintragen unb am
Stbenb bie 2)iild)fanite nepmen mupte, um gur
Stäuerin gu gepen. Siücptern uitb öbe mar mir
bann unfere fleine Straffe geloorbeit, bie boep fo

ntancpegnral borper ber Scpauplap ppantaftifd)er
©ebanten geloefeit, unb tröftlid) mar bem Stlid
beim fpeimfommen nur ber Sicpffdjeiit poep oben

pinter ber Stlumenbanf, mo bie Stiften ipre
3mcige rüprten.

So fern ift nun alleg geritdt, mag im Slang
beg SBorteg SKatienau liegt, fo fremb finb mir
bort geloorbeit, loo unfere tpabe tängft in einem

Staunt gufammengebreingt ift, unb atteg, mag

ung mit mariner ijeinratlidpteit umgeben pat, ift
ung entfcplouitben. ©ie Stätten unfereg SIufcitt=

palig paben mir feitper immer boit innen erft
ermannen miiffen, menn loir nad) langer ©rem
niing unb Sorge ung mieber in bie Sinne jdjtie=
pen burfieti unb am fremben Ort fd)loeift oft=

malg bie Sepnfucpt nad) unferetn TOailcnauer
Stiiblein pinauf.
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ließen wir unseren Vornehmen ruhig dem Ein-
fluß seines Nachbarn, denn Männer von des

Schreibtisches Art haben schon ganze Generatio-
nen wieder auszurichten vermocht.

Der Teppich hatte auch kein frohes Dasein.
Zeitlebens war er gewöhnt gewesen, auf langen
Bahnen Zimmer auf und ab zu eilen. Nun hatte
er es sich gefallen lassen müssen, daß man ihn
mitten im Lauf abbog und zusammenrollte, und

dieser Teil feines Organismus' hinter Schreib-
tisch und Bücherschrank ein abgesondertes Da-
sein führte. Trotzdem war er guter Dinge, nahm
die Welt, wie sie sich im Augenblick bot und war
damit ausgezeichnet geeignet, die Harmonie des

Raums zu erhöhen. Willig überließ er den besten

Platz unter dem Tisch einem Herrlein aus dem

Orient, das, so alt es war, gern mit seinen Far-
ben prunken wollte. Sagt, ob die Menschen nicht
lernen könnten von den Insassen unseres Wohn-
ftübleins?

Einmal traf es sich, daß am Sonntag vier Be-

sucher darin zusammentrafen. Die zwei ersten

saßen der gesellschaftlichen Sitte gemäß mit uns
im Kreis; als sich aber die beiden andern, dem

Stimmklang folgend, bis zur Tür gefunden

hatten — denn Glastüre gab es keine — als auf
unser Herein ihre ganze Größe und Breite ein

wenig hilflos auf der Schwelle erschien, ach wie

wohltuend löste da ein herzliches Lachen den

Zwang und papierenen Zauber der Feierlich-
keit!

In dieser unterhaltsamen Wohnung also ha-
ben wir unsere Ehe begonnen. Schon bald am
Morgen knisterte das Feuer im Ofen, und wenn
das Frühstück auf dem Tisch stand, wären wir
Wohl gern länger dabei sitzen geblieben, doch

trennten wir uns meist pünktlich am Treppen-
geländer. Freundliche kleine Worte und das Zu-
rückgrüßen meines Lieben gaben dann immer
dem Tag einen frohen Grundton, der in alle

Hausgeschäfte hineinklang. Bald nach dem Dun-
kelwerden Pflegte ein leises Hallo die Treppe her-

aufzutönen, und ehe ich mir die Hände trocknen

konnte, stand schon mein Mann unter der Kü-
chentür, die Brillengläser ganz mit Dampf be-

schlagen, daß ich nichts von seinen Augen sehen

konnte und wir gleich mit dem frohen Lachen be-

ginnen mußten, das so oft die Dachwohnung

erfüllt hat. Gefällig trug er mir die Schüsseln

ins Zimmer, und bis wir uns setzten, hatte er
schon etwas Feines für den Abend herausge-
sucht. Wenn loir nämlich mit dem Behagen der

freien Leute, die keine fremden Personell um
sich haben, gegessen hatten und mein Mann im
Abenddunkel unsere köstliche Bauernmilch geholt
hatte, dann begann der schönste Teil des Tages,
das Vorlesen. Oder ich hatte geübt und spielte
Klavier. Jetzt war ein neuer Ton ins Spiel ge-

kommen, den vielleicht nur ich selber heraus-
hörte

Sonntags, wenn die Mattenauer unter den

dumpfen Schlägen ihrer gewaltigen Vereins-
trommel zur Stadt hinausgezogen waren, wan-
derten auch wir auf den bewaldeten Berg, der

hinter dem Garten anstieg. Die Buchen hatten
ihr volles Grün getrieben, und in jenem Früh-
ling duftete der Waldmeister besonders kräftig
aus denl moosigen Boden herauf. Unser Inneres
jubelte mit den Vögeln, während wir dahinwan-
derten, und erst wenn die Sonne untergegangen
war, fanden wir den Weg nach Hause in unser
Dachnest.

Ja, alles ist zum Fest geworden in unserer
jungen Ehe, alles, — bis die Krankheit kam und

unser Glück stiller machte. Bis ich selber die

Schüsseln aus der Küche hereintragen und am
Abend die Milchkanne nehmen mußte, um zur
Bäuerin zu gehen. Nüchtern und öde war mir
dann unsere kleine Straße geworden, die doch so

manchesmal vorher der Schauplatz phantastischer
Gedanken gewesen, und tröstlich war dem Blick
beim Heimkommen nur der Lichtschein hoch oben

hinter der Blumenbank, wo die Birken ihre
Zweige rührten.

So fern ist nun alles gerückt, was im Klang
des Wortes Mattenau liegt, so fremd sind wir
dort geworden, wo unsere Habe längst in einem

Raum zusammengedrängt ist, und alles, was
uns mit warmer Heimatlichkeit umgeben hat, ist
uns entschwunden. Die Stätten unseres Aufent-
Halts haben wir seither immer von innen erst

erwärmen müssen, wenn wir nach langer Treu-

nung und Sorge uns wieder in die Arme schlie-

ßen dursten und am fremden Ort schweift oft-
mals die Sehnsucht nach unserem Mattenauer
Stüblein hinauf.
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Seijen Inir aber in unferen Slugert bic alte
Siebe leudjtert, giemt e§ un§ ba, an äußerlicher

Trennung Ijängertgubletbert unb un§ baiübet git
grämen? 9îetn, — faljri I)in, il)t armfeligevt ©e=

banïen! SBir Ijabeit einanber ltocfj; — bafg unê

©otteê greurtblidjï'eit itodj gu glneien fein läßt,
füllte unê ba§ nidjt genug fein? — SDu aber,
SRattenauer SadjlDoIjnung, bleibft unferer Gcr=

innerung gar lieber Slufenttjalt. mar einmal
— eâ mirb einmal — mer ireiß? k. f.

AUS DEM WUNDEMWELT DEM NATÜM

Die lebende Leimrute

Uns Menschen erscheint es immer wieder als
ein besonders grausames und grauenhaftes Spiel
der Natur, dass gewissen Pflanzen höher ent-
wickelte Lebewesen als Nahrung dienen müssen.

Besonders erschreckend kann man dieses Schau-

spiel beim Angriff der Venusfliegenfalle aus Nord-
karolina erleben, der an den Angriff einer Schlange
erinnert.

Am 14. Juli 1768 erhielt der berühmte Botani-
ker Linné von dem amerikanischen Naturforscher
Ellis folgenden Brief:

«Geehrter Herr Professor! Hier auf den Inseln

(Südkarolina) fand ich in Moorgründen eine über-

aus eigenartige Pflanze, die ich als fleischfressend
bezeichnen muss. Sie stellt sich als eine handteller-

grosse Blattrosette dar, deren Blätter merkwürdig
reizbar und eigenartig zweiteilig gestaltet sind. Sie

haben in der Mittelrippe so etwas wie ein selbst-

tätiges Scharnier. An den Rändern der Blätter
stehen zahnradartig ineinandergreifende Zähne.

Wird eines dieser Blätter von oben nur leise be-

rührt, so klappen sofort die Blätter wie ein sich

selbstätig schliessendes Buch zusammen, und die
Zähne greifen ineinander. Reizt man nun ver-
suchsweise ein Blatt der Pflanze auf ihrer Ober-

seite, so klappt es schnell wie eine Mausefalle zu

— aber was noch viel wichtiger ist, konnte ich be-

obachten, dass Hunderte von feinen Drüsenhaaren
auf dem zugeklappten Blatt eine Flüssigkeit ab-

sondern, die durch ihre ätzende Kraft alle Fleisch-
und überhaupt Eiweissteile zur Zersetzung bringt.
Ich stellte so zum Beispiel fest, dass eine auf diese

Weise eingeschlossene Fliege oder ein Käfer in
vier Tagen bis auf gewisse Hartteile der Flügel-
decken aufgelöst war.»

Das war die erste Mitteilung, die damals ein
Wissenschaftler von einem Forscher über fleisch-
fressende Pflanzen bekam. Hierzu gesellten sich
bald weitere Beobachtungen, und heute weiss der
interessierte Naturfreund, dass schon etwa fünf-
hundert Pflanzenarten in der ganzen Welt entdeckt
wurden, die solche Raubtiergelüste in deutlichster
Weise zeigen. Linné, dessen grosses Verdienst es

ist, seinerzeit die Systematik der Botanik aufge-
baut zu haben, nannte die von Ellis zuerst ent-
deckte Pflanze: Die Venusfliegenfalle.

In den Tropen gibt es besondere Arten von Tier-
fängern, die mit teufelischer Raffiniertheit gros-
sere Insekten und sogar kleine Vögel fangen und
verdauen. Besonders die indischen Kannenpflan-
zen erzeugen wie Blumen buntgefärbte Blätter-
kannen. Von der Mundöffnung steigt ein feiner
Honigduft auf, und wehe dem Insekt oder kleine-
ren Tier, das sich auf den dekorativ hergerichteten
Fallgrubenrand locken lässt! Auf einer wachs-

glatten Zone um den Kannenrand gibt es selbst für
Insektenfüsse keinen Halt mehr, sie gleiten in die
Todeskanne.

Stehen auch diese Vorgänge einzigartig im gan-
zen Pflanzenreich da, so sind sie doch ein. Beweis

für die unendlich vielen Variationen, die uns
immer wieder von neuem in der Natur begegnen.

B.F.
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Sehen wir aber in unseren Augen die alte
Liebe leuchten, ziemt es uns da, an äußerlicher
Trennung hängenzubleiben und uns darüber zu
grämen? Nein, — fahrt hin, ihr armseligen Ge-
danken! Wir haben einander nach; — daß uns

Gottes Freundlichkeit noch zu zweien sein läßt,
sollte uns das nicht genug sein? — Du aber,
Mattenauer Dachwohnung, bleibst unserer Er-
innerung gar lieber Aufenthalt. Es war einmal
—> es wird einmal — wer weiß? x.

DÎS ledonà lâinrute

lins Vlsnseben srsebsint es immer wieder aïs

ein besonders grausames und grauenbaltss 8piel
cler biatur, dass gewissen Tllan^sn böber ent-
liebelte Tebewessn als biabrung dienen müssen.

Lesonders ersebreebend bann man dieses Lebau-

spiel beim ^ngrill 6er Vsnuslliegsnlalls sus diord-
barolina erleben, 6er an 6en.Vngrill einer Loblange
erinnert.

^.m 14. luli 1768 erbielt 6sr berübmte IZotani-

ber Tinnê von 6em ameribanisebsn blaturlorsebsr
Tllis lolgsnden Lrisl:

«Ossbrter Herr Trolessor! liier aul 6en Inseln

(Lüdbarolina) land ieb in lVloorgrünclsn eins über-

aus eigenartige Tllan^e, 6is ieb als llsiscblresssn6
bs^eicbnsn muss. 8is stellt sieb als eins bandteller-

grosse Tlattrosstte 6ar, 6eren Llätter msrbwürdig
reizbar un6 eigenartig Zweiteilig gestaltet sin6. Zis
baben in 6er Vlittslrippe so etwas wie sin selbst-

tätiges Lebarnier. ^n 6sn Rändern 6sr klätter
sieben ^abnradartig insinandergreilende ^Lbns.
Vird eines 6iessr Rlätter von oben nur leise be-

rübrt, so blappsn solort 6ie bllätter wie ein sieb

selbstätig sebliessen6es llueb Zusammen, un6 6is
^äbne greilen insinan6sr. Rsi^t man nun vsr-
suebsweiss ein Rlatt 6sr Tllanz^s aul ibrsr Ober-

seite, so blappt es sebnsll wie eine lVlausslalle ?u

— aber was noeb viel wiebtiger ist, Iconnts ieb bs-

obaebtsn, 6ass Hunderts von leinen Orüsenbaaren

aul 6em ^ugeblapptsn lZIatt eins Tlüssigbsit ab-

son6ern, 6is 6ureb ibre ätzende llrslt alle llsiseb-
un6 übsrbaupt Tiweissteile ?ur !?srsst?ung bringt,
leb stellte so ?um Beispiel lest, 6ass eins aul cliese

V^eise singeseblosssne Tlisge o6er ein Kälsr in
vier Tagen bis aul gewisse llartteils 6sr Tlügel-
deeben aulgelöst war.»

Das war 6is erste blittsilung, 6ie clamais sin
VTsssnsobaltler von einem Torsebsr über llsiseb-
lressen6e Tllan^sn bebam. Hierzu gesellten sieb
baI6 weitere lZsobacbtungen, un6 beute weiss 6sr
interessierte biaturlreund, 6ass sobon etwa lünl-
bun6srt Tklsn^snarten in 6sr ganzen lVslt entdeebt

wur6en, 6is solebs Raubtisrgelüsts in 6sutliebstsr
lTeiss Zeigen, Tinns, 6esssn grosses Vsrcbenst es

ist, seinerzeit 6ie 8)-stematib 6er Rotanilc sulge-
baut ?u baben, nannte 6ie von Tllis Zuerst ent-
dsebte Tllan^e: Die Vsnuslliegenlalle.

In 6en Tropen gibt es beson6srs ^.rten von Tier-
längern, 6ie mit tsulslisebsr kallinisrtbsit grös-
sers Inselcten un6 sogar blsins Vögel langen un6
ver6ausn. Resonders 6ie in6iseben Xannenpllan-
?en erzeugen wie IZIumsn buntgelärbte lZIätter-
bannen. Von 6sr Vlundöllnung steigt sin lsiner
Honig6ult aul, un6 webe 6em Insebt o6er bleine-

rsn Tier, 6as sieb aul 6sn dsborativ bergeriebtsten
TaIIgrubenran6 loeben lässt! ^ul einer waebs-

glatten ?!ons um 6en Kannenrand gibt es selbst lür
Insebtsnlüsse bsinen Halt mebr, sie gleiten in 6ie
Todssbanne.

3 leben aueb clisse Vorgänge einzigartig im gan-
?sn Tllan?enrsieb 6a, so sin6 sie cloeb ein. Teweis

lür 6is unenälieb vielen Variationen, 6ie uns
immer wie6sr von neuem in cler lXatur begegnen.

K.K
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